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freih'.von HerHi
Der 7. Reichekanzler.

(Amtlich .) Berlin , 2. Nov. Trine Majestät der
Kaiser und König hat den Reichskanzler Tr . Michaelis
auf seinen Antrag von den Aemtern als Reichskanzler,
als Präsident des königlich preußischen Ttäatsministe-
rinms und als preußischer Minister der auswärtigen
Angelegenheiten unter Verleihung der Kette zam
Großtreuz des Roten Adlerordens entbunden und zu
seinem Nachfolger in diesen Aemtern den königlich
bayerischen Staatsminister Tr . Grase « von Hertling
ernannt.

Amtlich wird heute der Wechsel im Reichskanzler¬
amt verkündet . Graf v. Hertling wurde Reichskanzler,
nachdem König Ludwig von Bayern seine Entlassung
aus dem bayerischen Staatsdienst genehmigt hat . Ter
eigentliche Amtsantritt erfolgt erst Ende nächster
Woche; bis dahin bleibt auch die neue Besetzung
der Reichs^mter in der Schwebe.

Graf Hertling weilt noch einige Tage in Berlin,
um wichtige Besprechungen mit der Obersten Heeres¬
leitung durchzuführen . ^

Ter bisherige Reichskanzler Tr . Michaelis über¬
nimmt kein neues Amt . Seine nächsten Mitarbeiter
Vizekanzler Dr . Helfferich, der Chef der Reichskanzlei
v. Grävenitz und der Pressedirektor in der Reichs¬
kanzlei Frhr . v . Braun scheiden mit ihm au» ihren
Aemtern.

* * *

Auf allen Seiten bringt man dem neuen Reichs¬
kanzler große Erwartungen entgegen . In den sehr
verschiedenartigen Stellungen , die Graf Hertling bis¬
her — als Universitätslehrer , als Parlamentarier
und als Staatsmann — einnahm , hat er jedenfalls her¬
vorragende geistige Kraft bewährt , der sich persönliche
Liebenswürdigkeit gesellte . Philosoph von Beruf,
zeigte er sich doch als Abgeordneter im Reichstag und
als Ministerpräsident im bayerischen Landtag von des
Gedankens Blässe weniger angekränkelt als «andere,
die sich mit der Philosophie nur in ihren Mußestunden
beschäftigten - Er hielt sich stets an die Sache, vermied
aber Nüchternheit des Tons und verstand es. durch
Form und Inhalt seiner Reden zu fesseln. Man horchte
auf , wenn er im Reichstag als Führer des Zentrums
in der auswärtigen Politik das Wort ergriff . Man
fühlte , daß er den Stoff theorettsch beherrschte, und
man wußte , daß er auch praktisch schon diplomatische
Aufgaben (mit dein Vatikan ) glücklich gelöst hatte . Die
äußere Politik ist also für ihn nicht Neuland , wie
für seine beiden lehren Vorgänger , als sie den Posten
des einzig verantwortlichen Beamten im Reiche über¬
nahmen DaS fällt zu seinen Gunsten ins Gewicht,
wenngleich es auch jetzt gilt . Dinge von ganz anderer,
größerer Tragweite zu meistern , als seine gelegent¬
lichen diplomatischen Aufgaben bisher zum Gegenstand

der inneren Politik vertrat Graf Hertling
früher die Ai .,ch»uungen des rechten ZentrumSflügels,
aber es ist a .>»« daß  der Blerundsiebzig-
iühriae die VerhUttNipe nicht durch die Parteibrille
ansehen wird . Tw Auffs -dcrung zur Uebernahme des
Reühskanzle ann .es ist schon früherem rhn gerechtet,
aber too« ib»n avoc-lchnt worden . Wenn er sich letzt
ungecwhtet ^ !nes U « t Alters entschlossen hat , ihr
Rolae m  leister , so trieb ihn dazu ersichtlich nur
die Liebe zum Vaterlande . Das sollte nirgends außer

Zum ^ weNen ^ Male beruft der Kaiser in dasgt—t ft zu vergeben hat , einen aus Hessen
IXff ' Sr fuvor bayerischer Ministerpräsident

^ Untier mag die Art , in der d- Kanz¬

lerschaft nach Verhandlungen mit den Parteiführern
zustandegekommen ist, nicht gefallen . Das wird keinen,
dem das Wohl des Vaterlandes am Herzen liegt , ab¬
halten , dem nunmehr leitenden Staatsmanne , wie auch
den anderen neuen Männern in der Regierung , ohne
Voreingenommenheit gegenüberzutreten . ' Warten wir
ruhig die Entwicklung der Dinge ab, um uns ein
Urteil zu bilden.

Gras HertlingS Abschied von Bayern.
Der Kaiser hat vom König von Bayern am Don¬

nerstag die Freigabe des Grafen Hertling erbeten
und mtt den Notwendigkeiten des Reiches begründet
Der König hat > erwidert , er stimme der Wahl des
Kaisers aus vollem Herzen zu . Hoffentlich werde
Graf Hertling die großen Ausgaben der Zeit einer
glücklichen Lösung zuführen.

Graf Hertling seinerseits legte seine bisherigen
Aemter in die Hände des Königs von Bayern mit
dem Wunsche zurück, der allmächtige Gott möge den
König mit einer langen , glückbringenden Regierung
zum Wohle des Vaterlandes segnen und sein Haus
in seinen gnädigen Schutz nehmen. — Der König ver¬
lieh seinem bisherigen ersten Minister den ältesten
und höchsten bayerischen Orden . Es ist der Rit¬
terorden zum St . Hubertus , den immer nur zwölf Gra¬
fen und Freiherren besitzen können.

Hertlings Nachfolger in Bayern.
Als Nachfolger des Grafen Hertling kommt für

das Amt des bayrischen Ministerpräsidenten , wie ver¬
lautet . in erster Linie der Kabinettschef des Königs,
Freiherr von Dandl . in Frage.

Dem scheidenden Kanzler.
Ter Kaiser hat dem bisherigen Reichskanzler Tr.

Michaelis die Genehmigung seines Entlassungsgesuches
in einem huldvollen Schreiben mitgeteilt . Darin heißt
es : „Mit aufopsern -gsvoller Bereitwilligkeit sind Sie
in schwerer Zeit Meinem Rufe gefolgt und haben in den
höchsten Aemtern des Reiches und Staates dem Vater¬
lande ersprießliche Dienste geleistet. Ich kann es Mir
nicht versagen , Ihnen für Ihre bisherige treue und
unermüdliche Arbeit Meinen Dank und Meine Allerken¬
nung auszusprechen . Als Zeichen Meiner Dankbarkeit
und Wertschätzung verleihe Ich Ihnen die Kette zum
Großkreuz des Roten Adlerordens ."

Während die politische Presse einig ist in dem Ur¬
teil . daß der scheidende Kanzler es keiner politischen
Richtung rechtmachen konnte und der Lage nicht ge¬
wachsen war , sagt die offiziöse „Rordd . Allg . Ztg ",
es geschehe chm unrecht . Sie schreibt:

„Mitten in den schwersten Prüfungstagen des deut¬
schen Volkes war Dr . Michaelis als Kanzler des

.Reiches berufen . Das tiefe und ernste Pflichtgefühl,
das den Kern seines Wesens ausmacht, hat ihn die
Bürde des Amtes übernehmen heißen. Er hat sie ge¬
tragen mit der ganzen , ihm eigenen Würde , mit
heiliger Vaterlandsliebe und der Selbstlosigkeit , die
nur ein Ziel kennt : das Glück und die Größe des
Reiches . — Eine ehrenvolle Laufbahn lag hinter ihm,
seine Leistungen auf dem Gebiete des Ernährungs¬
wesens bilden ein Ruhmesblatt in der Geschichte die¬
ses Krieges ; sie reihen sich würdig den Taten un¬
serer Feldherren an . — Seine Kanzlerschaft war erfüllt
von schweren Kämpfen . Wen« später — unbeirrt
durch die Leidenschaften des Tages — die Geschichte
dieser Zeiten geschrieben werden wird , dann wird auch
der Kanzler Michaelis eine gerechtere Beurteilung er¬
fahrend Man wird dann ermessen, daß er es gewesen,
der die Klärung grundlegender Zukunftsfragen in die
Hand «genommen und gefördert hat . — Er hat auch
als Kanzler seinem Kaiser und dem Reiche gedient,
als ein aufrechter und treuer deutscher Mann ."

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien,  2 . Nov . Amtlich wird verlautbart:
Am unteren und mittleren Tagliamento sind wir

in Fühlung mit dem Feinde, Italienische Truppen,
die sich noch östlich des Flusses zu halten suchten, wur¬
den geworfen oder aufgerieben , wobei erneut mehrere
tausend Gefangene in der Hand der Verbündeten
blieben.

Im Fellagebiete und im Bereiche des oberen
Tagliamento nimmt das Vorgehen u nserer Armeen den
beabsichtigten Verlaus . An mehreren Stellen mußte
feindlicher Widerstand gebrochen werden.

Auf den anderen Kriegsschckuplätzenkeine Er¬
eignisse von Belang.

r 1 Der Chef des Generalstabes.

Der Krieg zur See.
Rene U-Bootserfolge.

Berit » . 1. Stov. Amtlich. In der BiScaha und
t» der Nordsee wurde« durch unsere Unterseeboote

wiederum 2 Dampfer , 9 Segler und 2 Fischerfahrzeuge
versenkt . Darunter ein brnvaffneter Dampfer mit Kar-
tufchhülfen als Deckladung und ein Dampfer , der Kohlen
von Shields , nach London geladen hatte ; ferner der
englische Schoner „Peroh B.", anscheinend mit Pe-
troleumladnng , sowie die französischen Segler „Edou¬
ard Detaille " mit 3000 To . Weizen für Frankreich.
„Bon Premier " mit Rumladung , „Eugenie Fautrel " mit
3000 To . Getreide für Frankreich , „Mascotte ", „ St.
Pierre ", „Stella " und ,.St . Antonie ^ Die letztge¬
nannten Segter hatten Fische geladen . Außerdem
wurden die französischen Fischkutter „Gloire " und
„Jeune Mathilde " vernichtet . Ein anderer der ver¬
senkten Segler hatte Oel in Fässern an Bord.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
* . *

Das schwere Wetter der letzten Zeit im Atlantik
und in der Nordsee hat der Marine einen ihrer besten
U-Boots -Kommandanten gekostet. Kapitärrleutnant
Schneider , welcher auf eine besonders erfolgreiche
Tätigkeit als U-Ävotskommandant zurückblickenkonnte,
wurde bet der letzten Fahrt seines U-Bootes durch
eine Sturzsee über Bord gespült und konnte von der
Mannschaft nur noch als Leiche geborgen und auf
See begraben werden . Das U-Boot ist wohlbehalten
zurückgekehrt . Außer dem englischen Linienschiff „For-
midable ", das von Kapttänleutnant Schneider am 1.
Januar 1915 im Aermelkanal vernichtet wurde , hat
dieser bewährte U-Bootkommandant 131000 Br .-Reg .-
Tonnen Handelsschiffsraum versenkt.

Ein Transportdampfer torpediert.
Der Transportdampfer „Finnland " ist torpediert

worden ; etwa 50 Mann werden vermißt . Das Schiff
hat mit eigener Kraft einen ausländischen Hasen er¬
reicht.

Allgemeine Kr saZirachrlchten.
Smuts : Feldmarschall der Lüste.

Eine englische Gesetzesvorlagezur 'Errichtung einer
Lu stfahrt - Ministeriums  wird noch Anfang
dieses Monats im Unterhaus eingebracht werden . Es
besteht die Absicht, den Luftdienst aus dieselbe Weise
zu organisieren , wie Armee und Flotte . Es ist noch
nicht entschieden , wer die Leitung des neuen Ministe¬
riums übernehmen wird . Den ersten Rang in dem
neu zu bildenden selbständigen Luftdienst wird der.
Burengenerat Smuts erhalten . Sein Titel wird dem
eines Feldmarschalls gleichkommen.
Wie man einst in England über Elsaß -Lothringen

urteilte.
Wie man in England , das jetzt die Abtrennung

Elsaß -Lothringens vom Deutschen Reich als sein
Kriegsziel erklärt , im Jahre 1870 über die wirkliche
Zugehörigkeit dieser Lande und über die angeblichen
„Besrtzrechte " Frankreichs dachte, zeigt eine damals er¬
schienene Schrift des bekannten englischen Universitäts¬
professors Francis W. Newmann : .-.Das Europa der
nächsten Zukunft ". Der Verfasser betrachtet den deut¬
schen Steg als einen den Frieden verbürgenden Segen
für die Entwicklung der Menschheit-, Wenn Deutsch¬
land Metz zu seiner Sicherheit erlange , so habe Eng¬
land , das Hongkong des Opiumhandels wegen genom¬
men habe und Gibraltar noch im Besitz halte , wahrlich
kein Recht , darüber sich entrüstet zu stellen. Das
Elsaß gleiche einem gestohlenen, in fremder Umgebung
aufgezogenen Kinde , das auch anfänglich gegen , seine
Eltern , wenn diese es wieder erhalten , Abneigung
fühle , srch aber doch bald durch die elterliche Liebe
wieder gewinnen lasse. Deutschland würde nie von
selbst Krieg geführt haben, um das Elsaß wieder sein
zu nennen ; da aber der Krieg einmal von Frankreich
mutwillig begonnen wäre , sei es nur historische Ge¬
rechtigkeit , wenn die Deutschen es^zurücknkihinen. Sie
feien sogar berechtigt , die drei Bistümer Metz. Toul
und Verdun sich wieder anzugliedern.

„Unsere Presse ", so sagt der Verfasser am Schluffe
seiner Schrrft , „kann uns nur verachtet oder verhaßt
machen , wenn es ihr gelingt , die Deutschen zu über¬
zeugen , day )te die Stimme Englands sei. Sie kan«
ketnen Einfluß haben , wenn sie solche Animosität zeigt.
Ihre Kritrk rst daher nur verderblich. Ich weiß, welche
Eprtheta man auf uns werfen wird ; aber ich versuche
lieber , die Deutschen zu überzeugen, daß das englisch«
Volt kerne Erfersucht hegt gegen ihre Stärke , und
wahres Veriangen trägt nach -ihrer Freundschaft ."

Der englische Gelehrte ist der einsame, ungehört«
Predrger rn der Wüste geblieben. Aber seine Kenn¬
zeichnung der englischen Presse hat entschieden ftn *-
"? ch aktuellen Wert , nur mit der Einschränkung , baß
es ihrem rastlos zersetzenden Eifer inzwischen gelungen
rst, vre öffentliche Meinung Englands fester in di«
Hand zu bekommen . Es ist aber immer wieder inte»
Essant . festzustellen , wre zu jener Zeit unbeeinflußt
"nd sch ütz Denkens auch un Jnselreiche über die
Gerechttgkert der rwutschen Sache und über das deutsche
Elsatz -Lothrrngen dachten, das heute von England zunr
Mnmitmitt  des Krieges gemacht lveroeu m.  .
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Nene Kamdfe am Tagliamento-
Amtlich . Großes Hauptquartier, ' 2. Nov . (WTB .^

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nnpprecht . Der Artil-

lertekamps in Flandern war gestern im Flutgebiet de,
Äser, insbesondere bei Dixmuide , stark; zwischen dem
Houthoulster Wald und der Lys lag lebhaftes feind¬
liches Störungsfeuer auf unserer Kampfzone.

Englische Erkundungsvorstöße scheiterten an meh¬
reren Stellen der Front.

Heeresgruppe Deutscher .Kronprinz . Am Oise—
Arsne -Kanal und längs des Rückens des Chemin -des-
Dames hat die Kampftätigkeitz der Artillerien bedeu¬
tend zugenommen . Nach mehrstündigem Trommelfeuer
grrnen starke französische Kräfte ber Braye an . Ihr
Ansturm brach vor unseren Linien blutig zusammen,

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wichtigen Ereignisse . • ;

Mazev attische Front.
Nordwestlich von. Monastir wurde ein Vorstoß feind¬

licher Bataillone verlustreich abgermesen.
Italienische Front.

Längs des mittleren und unteren Tagliamento
stehen un,ere Armeen mit dem Feinde in Gefechts¬
fühlung . r

Italienische Brigaden , die auf dem Ostufer des
Flusses nach standhielten , wurden durch Angriff zum
Zurückgehen gezwungen oder gefangen . ,

Vom Fella -Tal bis ' zum Adriatischen Meer ist das
linke Tagliamento -Ufer frei vom Feinde.

Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorff.
* * *

( I Drost für das italienische Volk.
Die italienische Regierung läßt im „Giornale d'

Jtalia " verkünden:
Die Preisgabe des eroberten Geländes war gewiß

sehr schmerzlich, doch lehrte uns die Erfahrung des
gegenwärtigen Krieges , der Ausdehnung der besetzten
Gebiete keine übertriebene Bedeutung beizulegen.
Der Sieg der Entente wird uns nicht nur die Gebiete
zurückgeben, die wir preisgeben mußten , sondern auch
jene , die das Ziel unserer Absichten sind , und für die
wir den Krieg begonnen haben . Die riesige  Schlacht,
die sich an unserer Front abspielt , steht nur in
ihrem Anfänge  und der Zusammenbruch der Hoff¬
nungen des Feindes auf innere Unruhen in Italien
wird den Feind zwingen , sich zurückzuziehen.

Schnorre blutige Verluste der Italiener.
Am Tagliamento wurde der Rest der auf dem

Ostufer zwischen dem Fella -Tal und dem Adriatischen
JReetc m>i5 haltenden italienischen Brigaden gefangen
oder über den Fluß geworfen . Die schweren blutigen
Verluste der Italiener auf dem eiligen Rückzuge be¬
stätigen sich. Vergebens versuchen feindliche Funk-
sdrüche die gewaltige Größe der Niederlage in Italien,
me die gesamte Entente getroffen hat , zu verkleinern.
Zahlen und Tatsachen sagen mehr als Worte.

Ein starker Angriff bei Braye.
An der Aisnefront lebte das feindliche Feuer am

Nachmittage bedeutend auf . Es erreichte gegen Abend
von nördlich Brahe  bis Hurtebise große Stärk . Nach
fünfstündiger Artillerievorbereitung und stärkstem
Trommelfeuer brach der Feind mit starken Kräften
zum Angriff vor , der in unserem zusammengefaßten
Artillerie - , Infanterie - und Maschinengewehrfeuer
unter hohen feindlichen Verlusten blutig zusammen¬
brach . Unsere Stellungen wurden restlos gehalten . Auch
während der Nacht hielt das Feuer auf der ganzen
Front an und ließ erst am Morgen des 2. November
ber nebligem Wetter nach.

verlogene KriegSberichterstattuag . i
Die Ententezeitungen täuschen ihre Leser noch

immer über die Lage in Italien . Recht charakteristisch
sind da einige Pariser Pressestimmen.

„Petit Parisien " schreibt, die italienische Armee
weiche nicht unter dem unmittelbaren Druck der Deut¬
schen und Oesterreicher zurück, sondern setze in voll¬
kommener Ordnuna den strategischen Rückzua auf neue

Mekvmgen porr. wo  Me « wersuvro « rpen mv  zuur
Gegeumchriff werde schreiten können . Bis dahin wür¬
de» Foawkreich und England herdeigeeklt sein, deren
erste Abteilungen bereits jenseits der Alpen ständen.

Das »Lwurnal * erklärt , die Deutschen hätten be¬
reits die politisch« Schlacht verloren und nur die
Vorhand in der militärischen Schlacht gewonnen.

„Victoire " betont , das über Italien gekommene
Unglück habe bewirkt , daß die inneren Streitigkeiten
in Italien aufgehört hätten und die heilige Einigkeit
hergestellt sei.

„Action Franchise " versichert, die Deutschen böten
der Entente den Kamps auf einem Gelände an , wo
man hätte suchen müssen, ihn herbeizuführen . ES
würde fehlerhaft sein , den Kampf abzulehnen , ebenso
würde es ein Irrtum sein, den italienischen Feldzug
als eine Durch krerrzung der Pläne der Alliierten zu
betrachten . Alles verheiße , daß dieser Feldzug glück¬
lich verlaufe . Er werde die Grundlage einer frucht¬
baren Erneuerung werden.

Politische Nrmdschau.
: : Mahnung des Kaisers zur Einigkeit . In sei¬

ner Antwort auf die Depesche des Reichstagspräsi¬
denten sagt der Kaiser:

„Bewundernd und dankbar stehen wir vor dem
Opfermut , der Ausdauer und der alles ü >erwindenden
Tapferkeit unserer Brüder im Felde , die nicht nur
die Heimat mit ihrer Brust vor einer Welt von Fein¬
den schützen, sondern in kühnem Wagemut in Nord und
Süd ihre sieggewohnten Waffen in das Land des
Feindes tragen . Möchten sie ein leuchtendes Beispiel
sein für alle in der Heimat , und eine ernft 'e Mah¬
nung.  nicht zurückzustehen an glühender Vaterlands¬
liebe und alles ' tragendem Opfersinn . Möchte das
Volk daheim und seine Vertretung den Brüdern im
Felde seinen Dank darbringen durch gleichen Opfer¬
mut und jene feste innere Einigkeit und Ge¬
schlossenheit,  die den Känrpfern draußen den
schönsten Lohn , den Feinden aber die Gewißheit bringt,
daß Deutschlands Kraft auf keine Weise zu brechen ist.
Dann wird uns Gott den endgültigen Sieg schenken
und unser teueres Vaterland durch Kampf und Not
zum ehrenvollen Frieden führen ."

: : HinSenburg in Berlin . Der Generalfeldmar¬
schall traf am Freitag früh aus dem Anhalter Bahn¬
hof ein . Er sah außerordentlich frisch und wohl
aus und wurde von der schnell angesammelten Menge
mit lebhaften Hochrufen begrüßt.

: : Hypothekenschutz. Im „ Reichs-Gesetzblatt " wird
ein Gesetz veröffentlicht , das die Schwierigkeiten besei¬
tigt , die bisher der Errichtung sogenannter Hhpotheken-
schutzbanken entgegenstanden . Das Reichsgebiet soll mit
einer Anzahl von Hhpothekenschutz banken besetzt wer¬
den. die an der Berliner Hanptbank für Hhpotheken-
schutz einen gemeinsamen Rückhalt haben sollen . Die¬
ser Plan geht von führenden Verbänden des Baugewer¬
bes und des Haus - und Grundbesitzes aus . Es wird mit
der Schaffung dieser Hypothekenschutzbanken beabsich¬
tigt , für Hypotheken , namentlich auch nachstellige . Ver¬
trauen zu gewinnen und damit den tzypothekenkredit
stetiger , billiger und für den Psandschuldner weniger
drückend zu gestalten . Zugleich aber soll auch das Bau¬
gewerbe nach dem Kriege neu belebt, dem Bauschwindel

entgegengewirkt und der vielfach befürchteten Woh-
nungsnor gesteuert werden.

: : Bundcsratsbeschliissc , die am Freitag gefaßt
wurden , betreffen eine Bekanntmachung zur Ausfüh¬
rung des Gesetzes über den vaterländischen Hilfs¬
dienst , eine Bekanntmachung über die Zusammenlegung
von Brauereibetrieben , eine Verordnung betreffend die
Unterstützung von Familien in den Dienst eingetre¬
tener Mannschaften , eine Bekanntmachung über die Er¬
richtung von Aktiengesellschaften und eine Bekannt¬
machung über Sanrmelheizungs - und Warmwasser -Ver-
sorgungsanlagen in Mieträumen.

: : Wiederbeginn der Landtagsarbeiten . Der Haupt¬
ausschuß über die Ernährungsfragen ist wieder zu-
sammengetreteu , um die Beratung der ErnährungS-

* fragen weiterzusühreu . Die Sicherung der zukünftigen
Erzeugung wird zuerst besprochen werden.

Der Erbe von Oertedalerr.
Roman von StlaS Hoütng.

071 (Nachdruck verboten .)
Dreißig Jahre lang hatten sie einander im Herzen

getragen in Hangen und Bangen , aber jetzt, ' wo sie sich
Auge in Auge gegenüber standen, verflog alle Romantik
i« , Rn . KÜtchen war noch immer sympathisch und an¬
mutig . aber fie war nicht das Kätchen. das er verlassen.
Zwischen achtzehn und achtundvierzig liegt eine große
Kluft ein halbes Menschenleben.

Und bei ihm war die Veränderung noch größer.
Dreißig Jahre hindurch hatte sie von einem blühenden
Jüngling geträumt mit frischen Wangen und fröhlichen
Augen , nun stand ein wettergebräunter , graubärtiger
Mann vor ihr. dessen Augen durch buschige Brauen .fast
verdeckt wurden. Es war ihr . als hätte jemand mit rauher
Hand ihr Ideal zerstört. C , hätte sie doch ihren Traum
wefterträumen dürfen ! Dies war nicht der Mann , dem
fie Treue bewahrt , es war der Adolf nicht, dem sie sich
M eigen gegeben, es war ein Fremder.

Pboli war es . der das peinliche Schweigen brach.
„Ich weis, wohl , daß ich mich sehr verändert habe.* sagte
er tu fast entschuldigendem Tone , „aber ich habe auch
schlvr, gelitten.*

„Aber Sre haben nicht getan, waS man Ihnen zur
Lost legt ?*

.Rein Kätchen, dann wäre ich Ihnen nicht unter .die
stutzen getreten *

^Jch wußte es . obgleich ich dafür ausgelacht wurde .*
„Die Wahrheit wird bald gcuu« ans Licht kommen.'
„ES fteul mich — o. es fteut mich, daß Sie — sich

Ihre » — gulen Namen bewahrt haben." versetzte sie. ohne
ihn anzublicken. »Ich habe nie daran gezweiselt."

„Ich danke Ihnen für Ihre gute Meinung , wenn ich
ste »Äh nicht völlig verdiene, später werde ich Jhnen,viel-
leicht alles sagen — wenn Sie es hören wollen."

„Werden Sie Rerbleibeu ?*
„Ich weiß es selbst nicht , W bcapstchttge es nichts —

tzstor _ _ - II - Iti11 I -

„Vielleicht kommen Sie cinnw ! wa-Sc'. .' logle  sie 'zö.
gernd. „ich wollte eben ins Dorf gehen, und Pater ist noch
aus dem Felde .'

»Ist er gesund ?"
„O ja . er hat sich jetzt sehr erholt . Als Mutter starb,

fürchtete ich. ich würde ihn auch bald verlieren .*
„Ich möchte ihn gern Wiedersehen. Darf ich Sie ein

Stück begleiten ?*
So gingen fie miteinander und sprachen über alte Be¬

kannte, über das Wetter und die vorjährige Ernte , aber
über ihre früheren Beziehungen redeten sie kein Wort.
Sie fühlten beide, daß ihre Liebe zu Ende sei und daß
keine Macht der Welt das Feuer der ersten Leidenschaft
wieder entfachen könne.

Adolf *hätte weinen mögen , als er wieder in seinem
Zimmer saß, und Kätchen zerfloß wirklich in Tränen . Nie¬
mals hätte ich geglaubt , daß die Zeit so grausam kein
könne, ihre alles zn rauben , was ihr heilig und lener war.

Vergeblich war ihre Treue gewesen, niemandem hatte
es etwas genützt, daß sie gedarrt und gehofft und ent¬
behrt hatte O. du grausame Zeit , wie viel nimmst du uns
und gibst so wenig dafür!

Erst Johannes ' Kommen riß Adolf ans seinem trü¬
ben Sinnen , und .i voll Interesse lauschte er auf seines
Sohnes Bericht über die Begegnung mit seinem alten
Widersacher. ’i

8. Kapitel.
Geyemütigt.

Eine Stunde nach Sonnenunteraang begab sich Adolf
mit Herrn Weller aufs Schloß . Sie waren beide ernst
gestimmt, wußten sie doch, daß es einen schweren Kamps
galt , für den sie sich wacker rüsten mußten.

Der Bediente meldete Peter den Besuch zweier
Herren.

„Wer sind sie denn ? ' schrie ihn Peter an.
„Herr Weller und der Herr , der gestern abend schon

hi« war *
„Beim Zeus die haben 'S eilig,' murmelte er, nnd

fügte dann laut hinzu : „Führen Sie die Herren in die
jnihlinih £f • J—- -- - -2̂ .—:- -

tiolutu bestimmtes Fcchrzeug versenkt worbe
wurde der Schauplatz der kriegerischen Tätigt na»
Nordosten verlegt . In einer Lagune der Geset z asts.
inseln traf der „ Seeadlew" drei zu Anker lickend,
amerikanische Segler an , die versenkt wurden : 5irtet
von diesen hatte Kopra (zerkleinerte Kokusnüsßst
laden , die durch die Granaten Feuer fingen uni de„
Himmel meilenweit erleuchtete , so daß her „Seeadler *,
es vorzog , aus dieser Gegend zu verschwinden . Durch
die achtmonatige Seefahrt war der Schisfsbodeu cwßer-
ordentlich stark bewachsen und dadurch die Geschwin¬
digkeit bedeutend herabgesetzt. Deshalb entschloß sich
der Kommandant , Graf Luckner, den Kreuzer bei Mo¬
peha Island auf Strand zu setzen, um durch Mann-
schast und Gefangene den Schifssrnmpf von M , schein,
Seetang usw . reinigen zu lassen . Dabei hatte , t 'ie be¬
kannt , eine Flutwelle das Schiff erfaßt und h ch ans
Strand gesetzt, wo es im Korallensand versau . Das
Wrack wurde gesprengt und in Brand gesteckt, vorauf
Graf Luckner mit der bewaffneten Motorbar :sse in.
See ging , um ein anderes Schiff aufzubriiic n und
in einen Hilfskreuzer umzuwandeln . Ihr Sch ssal ist
bekannt . Inzwischen war der französische Scho- r „Lu-
tece" bei Mopeha angekommen und von t
zurückgebliebenen Mannschaften besetzt worden
lich der „Ahesha " hat nun auch dieser klein
seine Reise mit unbekanntem Ziel angetrc
— so Gott will — die „Seeadler "-Mannsch
Sicherheit zu bringen . Die Berichte der ameri irischen
Postdampfer -Offiziere stützen sich auf Aussagen res Ka¬
pitän Sinith , der von Mopeha aus in eine«: offenen
Boot 1200 Seemeilen weit nach Pago -Pago pf den
Samoa -Inseln gesegelt war . Die Gefangen sollen
auf dem „Seeadler " sehr gut behandelt un . ernährt
worden sein . Für alle Arbeiten , die sie vc hteten,
wurden sie mit deutschem Gelbe bezahlt . £ vischen
sind nach der „Times " vom 16. Oktober die ffatzuir-
§en der versenkten amerikanischen Segler säorgen worden.

Ist auch der Kreuzer „Seeadler " von
Ozean verschwunden , so doch die deutsche Fla
Mutige Männer hißten sie auf den: vbeng . nnten
französischen Segler , und ihre kühne Kreuzf rt wird
weiter die feindliche Handelsschiffahrt in jener
beunruhigen . — Glückauf!
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Der Fall Mata Hark.
Bereits im Juli 1917 brachten aus England zu.

rückkehrende Holländer die Nachricht mit , die in Auister
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worben hat , sei zu Beginn des Jahres 1917 tu : Kon
doner Tower unter dem Verdacht der Spionage hin¬
gerichtet worden . Dieses so früh aufgetauchte Ge¬
rücht hat sich erst vor kurzem bewahrheitet : die am
24. Julr vor dem dritten Pariser Kriegsge-
rtchtshof  zum Tode verurteilte Tänzerin ist ' am
15. Oktober hingerichtet worden.

Fast drei Monate lang hat man die Unglückliche, , _
nachdem sie schon über fünf Monate in Untersuchungs - rnstlich i
Haft gesessen hatte , mit dem sicheren Tode vor Augen «rhäktnis
noch im Gefänanis schmachten lasten und so einer Dellt̂ inde

Neues vom „Seeadl 'i " .
Wie aus neueren englischen Zeitungen hervorgoht.

haben die Offiziere eines von den Samoa -Inseln in
Australien eingetroffenen Postdampfers nähere Ein¬
zelheiten und die Tätigkeit und das Ende unseres
tapferen Hilfskreuzers „Seeadler " berichtet. Danach
war der „ Seeadler " etwa 4000 Tonnen groß und hatte
Deutschland unter der Maske eines norwegischen Holz
schiffes verlassen . Bei , dein Durchbruch durch die rna -z >tadt zuz
lische Blockade-Linie war der Hilfskreuzer uon einem'gerstörer durchsucht worden. Alles war jedoch inrdnung , selbst die Schiffspapiere , und die Engländer
hatten sich so gut täuschen lassen, daß sie unbedenk¬
lich mtt den .' Norwegern " zusammen Mittag aßen . »„'He¬
ber „Seeadler " den südlichen Stillen Oze u erreimr
hatte » wurde die Es Planken bestehende D cksladung
über Bord geworfen und Kurs aus AustraltvN
Nachdem ein mit Lebensmitteln und Kohlen nao , v
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„Bei Tag unv Rack! keine Rn de u' Hn " stöhnte c.,
als er wieder allein war . „Ob sie wegen des Jungen J

Da habe ich doch Weller Unrecht getan .* <£ i ! g,rrg de.
kommen?
schlürfte die Treppe zur Bibliothek hinunter . Bor bei
Tür blieb er  noch einen Augenblick zögernd stehen, el»
er mit fest zusammengekniffenen Lippen eintrat.

Weller und Adolf erhoben sich beide, Petgr begrüß:

mdesvers
Agenossc
bung nr
£die W>

sie mit leichtem Ricken und bumpxlte dann zu einem Stuhl . ‘ tt Kriege
..Sie sind wohl wegen des jungen Mannes gekommen?"
fragte er „Ich wollte über diesen Punft noch einmal mis
Ihnen reden. Herr Funke , aber unter vier Augen.*

„Darum bin ich nicht gekommen, antwortete Adolf
kalt, „heute handelt es sich um die Begleichung einer alten
Rechnung.*

„So ?" sagte Peter trotzig.
„Herr Weller wird Ihnen die Sache näher au?°in-

andersetzen.*
„Mich verlangt nicht nach einer Unterredung mit ihm."
„Aber er wünscht Sie zu sprechen, und Sie werden

ihm wohl oder übel zuhören muffen *
„Sie sitzen ja recht auf dem hohen Pferd Wenn ich

nun nicht will ?*
„Dann weiden Sie uns an einem Orte zudören

müssen, der einen weniger privaten Charakter hatt .'
mischte sich Weller ein. „Während ich meines Kollegen
Nachlaß ordnete , sind mir verschiedene Papiere in die
Hände gekommen, die sich ans den Erwerb von Tuscnlum
beziehen, das Sie dem alten Funke in einem Prozeß ab-
geuowmen ."

„I chawr tn meinem vollen Recht*
iFortsetzung folgt .)
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Denkspruch.
Das reichste Mahl ist freudenleer, wenn nicht
Satt essen kann sich jeglicher zu Hause;
De» Wirtes Zuspruch und Geschäftigkeit,
Den Gasten zeigt, daß sie >willkommen, sind.
Geselliges Vergnügen , munteres Gespräch
Muß einem Festmahl Würze geben.
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unnützen grausamen Seeienmarrer unrerworsen . Das
lange Zögern mit der Vollstreckung des Urteils muß
den Anschein , erwecken, als ob die Richter kein gutes
Gewissen gehabt haben.

Wohl behaupten die französischen Blätter , Mata
han sei der gegen sie erhobenen Beschuldigung über-
fijhrt worden und habe ihr Verbrechen eingestanden.
Aber solange nicht der genaue Tatbestand in einwand¬
freien Dokumenten dem Urteil des Aatzlandes unter,
breitet sem wird , wird sich die französische Regierung
von dem Verdacht eines Justizmordes nicht reinwaschen
können, zumal ja das ganze französische Gerichtswesen
seit dem Dreyfus -Prozeß diskreditiert ist und in den
neuesten Sp,onageaffören die Verderbtheit selbst in
Anschuldigungen gegen die höchsten Richter , wiie den
Kerrchtsprasldenten Mounier , deutlich zutage trat . Im
Falle der Miß Cawell wurden die Gerichtsatten von
deutscher Gerte bekanntgemacht, so daß der Tatbestand
aufgekWrt war . Hm Falle Mata Hari sind nur die
Anklageakten veröffentlicht worden . Daß aber der An¬
geklagten nicht alle jene Rechte zuteil wurden , wie
st« «in Kapitalverfahren notwendig macht, geht aus
der Meldung des „Algemeeu Handelsblad " hervor , nach
der sre bet der entscheidenden Verhandlung nicht per-
sönlich ihre Sache führen durste . Nur ihr Verteidiger
var zugegen , als das Todesurteil gefällt wurde . Mata
öari ^ ist verurteilt worden , ohne selbst gehört zu

Die Tänzerin Mata Hart war keine jener au»
der Dunkelheit lichtscheuer Kreise stammenden Gestal-
ien, wie sie sonst wohl in Spionageaffären auftauchen,
deren Raine spurlos , verschwindet, so wie ihr Leben
« alltäglicher Niedrigkeit dahinflvtz . Sie war viel-
mehr eine Künstlerin von Ruf , die seit mehr al»
einem Jahrzehnt im hellsten Licht der Oeffentlichkvtt
gestanden. Sie hatte durch ihre , später getrermö,
iKhe mit dem in Niederländisch -Jndien stationierter
SMn « « Mac Leod Gelegenheit gehabt , Indien uni
seine Kultur näher kenne/, zu lernen , und war tie

worden von der Strenge , Reinheit uni
MuhEtt der alten indischen Tempeltänze , mit dener
ste sich eifrig beschäftigte . Das Geheimnis ihrer Wir-
hing war die Offenbarung einer stolzen und eigen¬
artigen Persönlichkeit , die in ihrem Tanz zum Aus¬
druck kam, und diese Charaktereigenschaften hat sie

tragischen Schluß ihrer glänzenden Lauf-
bahn bewahrt . Die Pariser Blätter müssen gestehen,

sie stolz und mutig in den Tod ging . Sie weigerte
>uh iie Augen verbinden zu lassen, und ist mit

ruhiger Würde gestorben als das Opfer einer grau,
samen und ungerechten Justiz.

Deutscher Arbeiterkonaretz.
. Schlußsitzung am Dienstag nachmittag
prach Gras Posadowsky  über die Siedlunqs-
fra  g e. Die Wohnungsfrage , führte er aus , ist nicht
mr eine hygienische , sondern auch eine politische Frage,
vle bildet die Kernfrage für den wirtschaftlichen Auf-
lneg der Arbeiterschaft . Das Reich wie Preußen haben
cnstlrch den Anfang zur Besserung der Wohnungs-
«rhaktnisse gemacht . Das preußische Wohnungsgesetz
terrU nb *ffeu  uur einen Versuch dar . Die Einrichtung
«n Wohnungsämtern  ist absolut notwendig , ihre
lufgabe wird aber erweitert werden müssen. Auch
ie Frage der Beschaffung von Wohnungen für linder,
eiche Familien harrt ihrer Lösung, sie bildet eine
er ersten sozial -politischen Pflichten des Staates . Nach
iem Kriege ist eine große Wohnungsnot zu befürchten:
»hne eine "

gewisse Einschränkung der Freizügigkeit
ird man kaum auskommen können. Wer in eine
ladt zuzieht , wird den Besitz einer Wohnung , die
en polizeilichen Mindestanforderungen genügt , nach¬
eisen müssen . Es ist eine Lebensfrage für Deutsch-
lnd, daß es sich selbst erhält : dazu ist die Parzel-
lerung des Großgrundbesitzes  zwecks Schaf-
rng genügender kleiner Ansiedlungen unbedingt not-
«ndig. Das größte Unglück und Unrecht ist das Bau-
lnlegen der Großgrundbesitzer . Das Kleinsiedlungs-
esen verdient die größte Aufmerksamkeit ; weil unsere
Währung davon abhängt , haben alle Klassen der
evölkerung ein dringendes Interesse daran.

Nachdem noch Gasteiger - München  über die
»twendigkeit der Beschaffung von Kleinwoh-
ungs bauten  gesprochen hatte , wurde eine Ent-
ließung angenommen , in der »der Kongreß die För-
rung des gemeinnützigen Wohnungsbaues durch die
lndesversicherungsanstalten , Krankenkassen oder Be-
lfsgenossenschasten verlangt . Von der Reichsgesetz,
bung wird die Bereitstellung weiterer Geldmittel
c die Wohnungsreform und die tunlichste Förderung
r Krieger -Heimstätten und sonstigen Kleinsiedlungen
lrl- ngt.

*

Von Generalseldmarschall v . Hindenburg  ist
»i Kongreß nachstehendes Antworttelegramm zuge-
lngen:

„Der christlich-nationalen Arbeiterschaft herzlichen
>nk für Gruß und treues Gelöbnis . Wir werden
gen, wenn auch in der Heimat jedermann seine
licht bis zum Aeußersten tut . Hindenburg ."

oltzt.)

nicht

jind.

Hittdenbur̂ und Ludendorff.
Schlag auf Schlag laufen die Siegesnachrichten

Mitalienischen Kriegsschauplatz ein . Bon Stunde
-Stunde wächst die ungeheure Zahl dev Gefangenen
» erbeuteten Geschütze. Unser aller Dank für die
'feten Truppen steigert sich ins Ungewessene. Dieser
'[er unauslöschliche Dank gebührt in erster Linie den
den Männern Hindenburg und Ludendorff , die, wie
allen großen Operationen , auch bei dieser ihre
tigen Leiter sind . Welche ungeheure Entschluß- und
llenskrast . welch großes Vertrauen auf ihr eigenes

°dnen, auf ihre geistige Ueberlegenheit gegenüber
feindlichen Heerführern ! Während im Westen die

Münder und Franzosen mit bisher noch nie dage-
B»em Kraftaufwand versuchen, unsere Front anK' räumlich weit getrennten Stellen zu durchbrechen,

°n Hindenburg und Ludendorff mit starken Kräften
£ neue Operation gegen Italien an und führen sie,
°[irrt von den maßlosen Anstrengungen unserer
Mer an der Westfront , erfolgreich durch. In tie-

ernster Arbeit rinnen Ück iene beiden arosten Heev-

führer , unverrrt von äußeren Gtnsmpen aller Art,
zu dem Entschluß durch, den sie militärisch und mili¬
tärpolitisch in dem Augenblick für den gegebenen hal¬
ten . Welch schwere Stunden müssen jene beiden Män.
ner . auf deren Schultern diese ungeheure , noch nie
dagewesene Verantwortung ruht , durchgemorchi haben,
ehe sie den Willen zu dieser Tat . die uns jetzt die un¬
zähligen Lorbeeren bringt , zur Durchführung gebracht
haben ! Dazu gehört nicht allein militärisches Kön¬
nen , nicht nur richtiges Beurteilen der Kräfte unserer
Gegner und ihrer Widerstandskraft , hierzu gchört das
richtige Einschätzen der Psyche des eigenen H« res , der
verbündeten wie der feindlichen Völker. Starrer Mili-
ransmus ohne ernste politische Vertiefung hätte e-
nrcht vermocht , unsere Heere dahin siegreich zu führen
wo sie heute sind . Wo deutsche Heere heute ihren
Mann stehen, wo deutsches Schwert in Verteidigung
und Angriff siegreich steht, danken wir es in erster
Linie Hindenburg und Ludendorff , ihrem unübertroffe¬
nen Können . ihrer seelischen Größe.

Neue Auszeichuuug Ludendorffs.
* . Seine Majestät der Kaiser hat den General Lu-

glmL ' rÄÄ " “ * “ '4 " ' WM«

Ter Kaiser dankt Hindenburg.
Nach dem Sieg am Taglianiento sandte der Kaiser

ein Telegramm an Hindenburg . Darin sagt er>
„Der genialen Leistung , den vorausschauenden

Maßnahmen des Generalstabes , der Umsicht und Tat¬
kraft der Führer und der Tapferkeit der Truppen
Stämme verdanken wir diesen Sieg und sehen mit
Gottvertrauen in die Zuttlnft . Ich beauftrage Sie
Mein lieber Feldmarschall . Meinen kaiserlichen Dank
den auf italienischem Boden fechtenden deutschen Trup¬
pen zu übermitteln .-

Mlrswtrtschaftliches.
4 Berlin , 2. Nov . Die neuen Fortschritte in bet

Kriegslage un Südwesten sowie günstige Jndustrie-
derrclüe bewirkten eine Fortdauer der zuversichtlichen
Markcstimmung.

^ Berlin , 2. Nov (Warenmarkt . Nichtamtlich)
Saatweizen 19- 25,50 , Schilfrohr 4,25- 4,50, Heide¬
kraut lose auf Abladung 2,60- 2. 70. Richtpreise für
Saatgut : Rotklee 260—276, Schwedenklee 210- 22L
Weißklee 160—176, Inkarnatklee 118—132, Gelbklee
enthülst 96 106, Timothy 96—106, Knaulgras 106 bis
120, Reygras 106—120, Serradella 44—49, Wicken
43—65 für 50 Kilo ab Station . Flegelstrob 4.75
bis 5,25 , Preßstroh 4,50 , Maschinenstroh 4,00—4,25.

-F ^ alzprcise . Kürzlich ging durch die Zeitungen
dse Nachricht , daß das Deutsche Steinsalzsyndikat in
Staßfurt dre Preise für Salz um 100 Prozent erhöht
hatte . Dadurch wurde der Eindrirck hervorgerufen.
daß die Preise für Speisesalz eine ganz wesentliche
Erhöhung erfahren müßten . Dies ist unzutreffend.
Speisesalz wird im wesentlichen von dem Verbände
Norddeutscher Salinen geliefert , die den Preis für 100
Kilogramm unversteuerkes Speisesalz vom 1. -wnuar
1917 von 4,80 Mark lediglich am 1. August 1917
um 0,70 Mark auf 5,50 Mark erhöht haben. Ter Preis
des Steinsalzes andererseits ist auch jetzt nach der er-
slgten Erhöhung wesentlich niedriger , als der Preis
des Salinensalzes . Da die Hauptmenge Speisesak —
in Friedenszeiten etwa 97 Prozent — auch jetzt im
Kriege von den Salinen geliefert wird , so liegt ein
Anlaß zu einer nennenswerten Erhöhung der Sveise-
salzprerse zurzeit nicht vor . Die Preisprüfungsstellen
srnd durch eingehendere Angaben über die Sachlage
aufgeklärt worden . Dringend mutz aber vor der über¬
eilten Uebereindeäüng mit Salz seitens der Bevölkerung
gewarnt werden , da genügende Mengen Salz zur
Verfügung stehen. Wo Salznot ausgetreten ist, ist
sie, von vorübergehenden Stockungen infvlge von
Transportschwierigkeiten abgesehen, lediglich auf Ham¬
sterei einzelner Bevölkerungsschichten zurückzuführen.

ifii r vre Presse . Um den Tageszeitungen das
wirtschaftliche Durchhalten während des Krieges zu er¬
möglichen , und zwar den Zeitungen in ihrer Gesamt¬
heit , wurde von Reich und Bundesstaaten eine Reihe
Maßnahmen getroffen . Dahin gehört ein Beschluß des'
Bllndesrates , der für ein weiteres Jahr das für die
Tagespresse erforderliche Papierholz sicherstellt.

Scherz und Ernst.
r t/ ^ - Elastzrig « in der Großstadt . Bor Jahkes-
stist führte die Transportzentrale beim Oberko.mnando
!- ? M . m Berlin einige Dampflastzüge ein . diese
haben sich sehr gut bewährt . Nennenswerte Unfälle
ya.ben sich nicht ereignet . Um eine Wiederholung der
Mißstande in der Güterabfuhr im kommenden Winter

vendung zu finden. _

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt den 3. November 1917.
* Der Gemeinderat  beschloß in seiner gestrigen

Sitzung den Gemeinde -Arbeitern eine Teuerungszulage
v«u je 10  Mk . im Monat zu verabfolgen . Ferner wurde
die Genehmigung zum Bau eines Stalles in der Tal-
straße erte lt , da keine polizeilichen Bedenken vorliegen.

* Butter  und auch Kunsthonig ist, wie uns mitge¬
teilt wird , wieder eingetroffen . Don ersterer über 10
Zentner ! Hoffen wir , daß die Butter bis zur Ausgabe
nicht allzusehr schmilzt, denn der Raum , — der untere
Rathaussaal — in dem dieselbe aufbewahrt , wird auch
zur Ausgabe der Lebensmitteln benutzt und ist geheizt
und deshalb zur Aufbewahrung von Fetten nicht geeignet.

* Höchstpreise für einen Laib Roggen-Langbrot von
1848 Gramm , also in ge» öhnlicher Form und ebensol¬
ches in EmserkForm , sowie Rundbrot im selben Gewicht
und auch im Getvichte von 1890 Gramm (Verkaufszeit
24 Stunden nach dem Backen sind auf 80 Pfg. und für
einen Laib Weißbrot (Krankenbrot ) im Gewicht von 866

Gramm (Verkaufsgewicht 24 Stunden nach dem Backen)
auf 50 Pfg . festgesetzt. Diese Preise gelten ab Montagden 5. November.

* Bei der Ko hlen ousgabe  am letzten Donners¬
tag die von der Kohlenhandlung Fischer vorgenommen
wurde , kam es wieder zu recht häßlichen Auftritten . Es
ist ergenartrg , da ^ gerade hier immer derartige Aus-
schrertungen stattfinden , während an anderen Stellen,
wie beispielsweise des hies. Konsumverein für Wiesbaden
und Umgegend die in voriger Woche ca. 60o Zentner
Kohlen zum Verkauf brachte, alles wie am Schnürchen
klappte . Hier wird allerdings auch nicht dem Grundsatz
gehuldigt : „Du wolltest früher mein Kunde nicht sein,
dafür schlag ich jetzt den Schädel Dir ein." Wir möch¬
ten der hies. Polizeiverwaliung dringend an»Herz legen,
sich den .Kohlenverkauf in der Adlerstraße mehr äuge-
legen sein zu lassen. Es ist für die Frauen kein Ver¬
gnügen , von morgens 6— 7 Ahr zu warten und dann
mrt dem dürren Bescheid abzugehen : „Es sind keine
Kohlen mehr da!

£ PoffveLkthrs -Merttlatt . Ein neues NerkSkatt
den Postverkehr mit den Kriegs nd  bü ? -

gerlichen Gefangenen im Auslands  fft au «,
gestew worden . Es hängt in den Echaüervorräun ^ r»
der Pvstanstalten aus und wird aufWunüb bon

gejanbt 6” Reichs-Postamts kostenlos zu»
;A Koskzulageit für TnberknMe . Die flnnafime

der Sterblichkeit an Tuberkulose hat bem ßBEs!
Sekretär des Kriegsernährungsamtes Veranlassmig gt
6kben , _ Me zuständigen Stellen von neuem auf die
5ur  besseren Ernährung der Schwindsüchttgen erlasse»
nen Bestimmungen Hinzuwelsen. Diese ^ währen den
Tuberkulösen Kostzulagen , die mit einer Tageskopff
ration von rund 3000 Kalorien auch den ärEickea
Ansprüchen genügen dürsten und erheblich biTÄ?malportwnen ubersteigen . y J

/x Brieftanücnsunde . In letzter Zett wurden ir
einigen Korpsbezirken wiederholt Brieftauben aufae-
funden , die sich in einem geflochtenen Körbchen be¬
fanden und wahrscheinlich von' feindlicher Seite m
Spionagezwecken aus größeren Ballons mittels Fall¬
schirmes abgesetzt worden sind. Die Tauben nebst Fall-
schirmen und den ihnen sonst zum Zwecke der Nach¬
richtenübermittlung beigegebenen gedruckten Anweisun - ,
gen usw . sind von den Findern abgeliefert worden

. Für Auffindung und Ablieferung von Brieftauben
und anderen zu Spionagezwecken abqesetzten Gegen¬
stände an die nächste Militär - oder Zivilbehörde ^ er-
^° t̂en die Finder und Ablieferer eine Belohnung

A Eiche.,« ,»!, vcs BuLdruckcrtarifs für Druck¬
sachen. Der Tarif -?litsschuß der Deutschen Buchdrucker
der rn den Tagen vom 22.- 25. Ottober in Berlin ^ur
Beschlußfassung zusammentrat , hat anerkannt daß un¬
ter Berücksichtigung der gewaltig gestiegenen Herstel¬
lungskosten für Anfertigung von Drucksachen ein Auf¬
schlag von mindestens 100 Prozent ' auf die im Buch-
druck. Preistarif f-st»- I-g,e » Preis . taV, , nt“
forderlich ist , und daß überdies die Papierpreise
eine zurzeit bis zu 500 v. H. und mehr betragende
Steigerung erfahren haben . Aus allen diesen Grün-
deu hat der Tarif -Ausschuß einstimmig beschlossen
daß dre rn der Tarifgemeinschaft vereinigten Arbeit¬
geber ber Durchführung der vom Tarif -Ausschuß ae-
nehmrgren Druckpreise mit allen der Tarifgemeinschaft
zu Gebote itehenden Mitteln nachdrücklichst zu un er-stutzen seren.

^ Tie drei Einheitsschnhe . Ter U'eberwachunos-
ausschuß der Schuhindustrie beschloß, drei Sotten

d- s.. h. „ 'zu

2 einen Schnürstiefel , dessen Schaft aus Gewebe
mit einer schmalen Ledeceinfassung und mit einer ae^

LNergestelkt ^ iM ^ " »d Metallbew ?^
3. einen Schrcürhalbschuh und Schnürstiefel dessen

Schaft aus Gewebe mit . schmaler Ledereinfassung {E
gestellt ist und dessen Nnterboden aus einer Brand-

!-eder , zunr Tett aus *Ersatzmaterichie ^ 'best̂ h" und
d- r

Dieses Kriegsschuhwerk soll für Männer
^ " aben und Mädchen hergestellt werden. Zur Ecsta " '
urs von Materral wurde die Schasthöhe wie Wim
begrenzt Für die unter 1. und 2. bezeichneten Kr eas
schnhwaren auf 12 bis 15 Zenlin -eter für d e unt ^ j
Gezeichneten Kriegsschuhwaren für Herren auf etwa
1.! .Zentimeter , für Damen auf etwa 15 «entime ?r
Ferner wurde bestinrmt , daß „rindestens zwei Drittel
d" Erzeugung in Damen - schuhwaren in Halb

•sjrsrssf  L
^Ä ^ nschaften der Schneider in Nürnberg und Mn
gleichmäßig zugewendet iverden , die sie ihrerseits an
°!« Genossenschaften der Innungen usw zu lesern
haben . Gleichzeitig wurde mitgeteilt , daß die Reiws
anzüge " demnächst in Angriff genommen werden ^

H Befreiung vo« de« Zuschläge» bei Schneftvüae»
Die Erganzungsgebühr ist von ' folgenden Personen
und Angehörigen von im öffentlichen Verkehr flehen¬
den Vereinigungen nicht zu zahlen : j . Niittellose Kwank-
und hilfsbedürftige Personen , mittellose^Wnae und
Pfleglinge der öffentlichen Blinden - und Diubstuunuen-
Anstalten , epileptische .Mauke usw. bei den Reffe« L
Aufnahme in Anstalten , 2. deutsche Kriegsteilnehmer
und zwar die vom Zentralkomiree der demschekr'Ver¬
eine vom Roten Kreuz unterstützteil Mitkämpfer d-r
Feldzüge 1864 , 1866 , 18 ?0- 7l und des g^ enwärtiaen
Krieges bei Reisen zun , Besuch von Kurorten ; 3 Anae
hörige deutscher Kriegsteilnehmer zu Besuchsreise ,1 er-
krantter Krieger oder zur Teilnahme an der Be" rd^
gung verstorbener Krieger . U



(

**
MM aller Welt.

DK Gchmaggelei an der böhmischen GrettHe
wird trotz aller Aufmerksamkeit der Grenzposten fort¬
gesetzt und hat jetzt leider wieder zu einem Todes¬
fälle geführt . Ein Schmuggler wurde in Fugau von
einem Grenzposten angehalten und wollte entfliehen.
Als er auf mehrmaligen Anruf des Postens nicht
stehen blieb , wurde er von einer Kugel des Grenz¬
postens so schwer verletzt , daß er nach kurzer Zeit
verstarb.

** A»4 Unvorsichtigkeit de« Krennd erschossen und
dann verscharrt . Ins Gefängnis eingeliefert wurde der
17 Jahre alte Sohn des Monteur - Gratzhein aus
Rethen , der aus Unvorsichtigkeit seinen Jugendfreund,
den seit neun Wochen vermißten gleichaltrigen Sohn

eingest _ . ..»
Zufall erschossen, und dann verscharrt hat.

** Ein Waggon mit Lebensmitteln verschwunden!
Am 8. Oktober wurde von Recklinghausen ein für
das Amt Osterfeld bestimmter Eisenbphnwagen mit
^eoensmurem — 21 Zentner Käse, 18 Zentner Teig¬
waren , 50 Zentner Suppenfabrtkate , 50 Zentner Erbsen
und 9 Zentner Graupen — abgesandt , der bislang
nicht angekommen ist und wahrscheinlich von Bahn¬
dieben aus die Seite geschafft wurde . Der Weg des
Wagens konnte bis Bottrop verfolgt werden . Don
da ab sind Wagen und Frachtbrief spurlos ver¬
schwunden.

** Eine « gute « Fang haben die Strandbewohner
von Saby gemacht. Dort wurde von der Brandung ein
Walfisch im Gewicht von 650 Pfund auf den Strand
geworfen , der außer seinem guten Fleisch 100 Pfund
Tran liefert.

** Der Granatsplitter i« der Kuh . Eine Kuh aus
der Herde des Gutsbesitzers Gasowski in Pfaffendors
(Ostpr .) bekam am Halse eine Beule , die sich allmählich
zum Ge' "'zum Geschwür erweiterte . Beim Oeffnen stieß der
Kreistierarzt auf einen sieben Zentimeter langen , stark
gezackten und rauhen Granatsplitter . Nach den Er¬
zählungen des Hirten schlug bei der Beschießung des
Ortet)rtes "im Herbst 1914 eine russische Granate in der
Nähe der weidenden Herde ein , wobei die Kuh eine
Streifwunde davontrug , - die damals wenig beachtet
wurde , weil sie bald zuhetlte.

** TaS Spiet an der Deichsel. Durch Breslau fuhr
ein städtischer Wagen , der eine hölzerne Walze noch sich
zog . Eine Schar von Jungen lief hinterher , in der
achtjährige Knabe Viertel machte an der Deichsel Turn¬
übungen . Dabei stürzte er ab und wurde totgequetscht.

** Durch eine» Stcl urs getötet . In Hirschberg
wurde der 9 Jahre alte Sohn Walter des Lokomotiv¬
führers Horn von einem Laufburschen mit einem ge¬
schleuderten Stein derart an den Kopf getroffen,
daß der Knabe an den Folgen gestorben ist.

** Ein Dieb von Heiligenfiguren verhaftet . Der
Münchener Polizeidirektton ist es gelungen , einen Dieb
ausfindig zu machen, der in zahlreichen Kapellen und
Einödkirchen Oberbayerns Einbrüche verübte und Hei¬
ligenfiguren und Kerzenleuchter gestohlen hatte . Der
erst 17 Jahre alte Kutscher Ludwig Küning aus Ober¬
haching betrieb seine Raubzüge gewerbsmäßig . Die ge¬
stohlenen Figuren verkaufte ' er stets sofort an einen
Münchener Altertumshändler . Rund 30 Heiligenfigu¬
ren und verschiedene Leuchter konnten von der Polizei
beigebracht werden.

Bringt Euer Gold restlos zur
Goldankaufsstelle.

Kirchliche Nachrichten, Merstad..
Evaugelisckier LÄottesdieUst.

Sonntag , den 4 . November 1917.
''22. <&. nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 9.— 134 . — 137. ~
Text .: Ev . Johannes 10,. 13— 16.

Morgens 11 Uhr : Kindergottesdienst . — Nr . 5.
Ephesec 2, 5—10.

142

1. 134

Sinti). Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag . 4. November . ,
Morgens 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 9»« Uhr : Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Amdachl.
Werktags hl . Messe T«> Uhr.

Winter -Mäntel
145 .— 95 .—

aus wolligen,
warmen Stoffen.

Königliches Theater.
Sonntag , 4 . Ab . A. Tannhäuser . 7*7 Uhr.
Montag , 5. Ab. B. Die Journalisten . 7 Uhr.
Dienstag 6. Ah. E. Hoffmanns Erzählungen . 7,7 Uhr.

Residenz-Theater , LVie- baden.
Sonntag , 4 . Liebe. 7 Uhr.

Montag , 5. Der selige Balduin . 7 Uhr.
Dienstag , 6 . Junggesellendämmsrung . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 117 « Uhr.
Sonntag , 4 . 8 Uhr . Abonn .-Konz. de» Kurorch.
Montag , 5. 7 Uhr . Die Schöpfung.
Dienstag , 6. 4 und 8 Uhr Abonnem .-Konzert des

Kurorch . _

Siege » - wolle « wir ! Spare » — müffen wir

Spart aa dem, was ihr sonst vergeudet habt,
a« Papier!

Bekati ntmacbu ngen.
Am Montag , den 5. November gelangen auf hies.

Bügermeisterei (Zimmer 6) für diejenigen Haushaltungen
welche ihre Kartoffeln weiter auf Korten beziehen wol-
'en , die Kartoffelkarten wie folgt zur Verteilung:

Brotkarten Nr. in der Zeit
8—10 Uhr

12 ..10— 12
12—1

Für die Inhaber der
1— 500
501—1000
1001—1200
1201— 1600
1601—2063

Die Karten werden nur an solche Personen ausge¬
geben, welche genaue Angaben machen können

Termine sind pünktlich einzuhalten
Bierstadt , den 3. November 1917.

Der Bürgermeister . Hofma nn.

-8
-6

Du unter den Schwetneveständ?» des Fr . Ldw. Kauer 3.
hier Neugasie 4. des Tb . B .aun hier, Rathausstr . 28 , der
L- Ehr . Vogel, Ww ., Honiggosse 14 auSgebrochene Rot¬
laufseuche ist erloschen und sind die Sperrmaßregeln aufge¬
hoben.

Biersladt , 3 . November.
Der Bürgermeister . Ho sma n n.

In Der nächsten Zeit wird für die Alonme November
und Dezember cr. zusammen 750 Liter Petroleum zur Ao-
lieferung kommen» Ich mache daraus aufmerksam, daß mit
dein Petroleum auf das sparsamste Hau« gehalten werden
muß, da vor Neujahr weheres Petroleum nicht geliefert
werden kann.

Biersladt , den 3 . November 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Der PeruilungSPlan über die Jagdpachtanteile des ge-
meinschaftlichen Jagdpachtbezirk« Bierstadt (Feld- und
Wald ja ad) für die Zeit vom 7. August 1917 bis 6 . August
1918 liegt vom 5, November 1917 ab zwei Wochen lang
zur Einsicht der Interessenten auf der Bürgermeisterei zu
Bierstadt offen.

DieS wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß Ein-
fprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit de, Planes
binnen 2 Wochen nach Beendigung der Auslegung bei dem
Jagdvorsteher anzubringen sind.

Bierstadt.  den 2 . November . 1917'
Der Bürgermeister . Hofmann

^ Paul Rehm,
Wiesbaden,

Za
Piaxi

‘Friedrichstrasse 50 I,

Zahnschf ^ rzbeseitigung , Zahnziehen , Net
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstlicher

ersatz in div . Ausführungen n. A. m.
Sprachst.: 8—6 Uhr. v Telefon 81i*

DESTIST DES WIESBADENER BEIMTEX-YEIUBffll,

Sammelt Altmaterialien!
Tammelstellea sind in jedem Orte darch

Herreu Lehrer eingerichtet.
Sch

ier bei
Egli «

»de für

Schulranzen : Schulranz ÄS
Grösste Auswahl Billigste Pr Arps ha

offeriert als Spezialität > Nasse ih
A. LETSCHERT S ."

Wiesbaden , Faulbrannenstr . 10. Iteparati Lie Mäi
/ waschen

«c krastw
hatte. IHaus- mid GrundbesitzernS »-n

Bierstadt . zutage
Tel . 6016 Geschäftsstelle BlameustraßeSa Tel.«m> sich

Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zim̂ Aakt^
Preise von 100— 850 Mark. Zu verkaufen sind t>e| jt “ toär”
bene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätze, ^ oren e
Grundstücke in allen Preislagen . »m jemal

sich im

Spar -' und Borschutz - Ber^
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter HastM

M nicht
noch im

ist ir
der

auf die
. Von
iniujeii i
Gelange
ma, so s

Der Verein nimmt von Jedermann , auch von 1,ten. an!einzige f
Ampez,

Male he
Mitgliedern Spär -Einlagen in jeder Höhe entgegen,
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 3lls • bei ulc
jährlicher Kündigung 4 mit Verzinsung vom Tau en  sich
Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung. ruhig g

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Ei«men. ob
Rückzahlungen in jeder Hohe m der Regel sofort. Nittelma

Ausgabe von Heimsparkassen. HolL” 11*»,
Den Mitgliedern werden: läA <5°
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder SchuldE ê zur,

zeg'en Sicherstellung, Wechsel diskontiert, Kredit injjĵ daß
Rechn. gewährt ohne Provision . Wechsel Inkasso. J! » on

Uebernahme von zedierten Gütersteiggelder pp. Virgin«
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit. r ?*' r etl
Geschäftsstelle Talstr . 9.

Der

" "Die Wandergewerbe- und gewerbetreibenden Einwohner
in dies. Gemeinde werden daraus ausaierksam gemacht, schon
jetzt — spätestens bis Ende des laufenden Monats — die
Anträge auf Erteilung der Wälder - bezw. Gewerbescheine
auf Zimmer 3 im Rathaus hier zu stellen, dann- die Aus-
ferligung der Scheine noch rechtzeitig und vor Ablauf des
Kalenderjahres erfolgen kann.

. Bierstadt, den 2. November.
Der Bürgermeister . Hofmann.

e»jeder
uictden modernu. gefdimaloott in!|
d. fcfitadler Heilung auggefii.
(36 ) (06 ) (op ) (cüa) (9 6) (5 (5) (c>6> [I
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konnte.
:n soll,
in wevd

um e
und

der ^
im Rau
lben dil
jungen

on vc
m sie
laltert.

ls nicht
'>enden <
feiger.

*
tie frai
icrate"
er deu
eneti

dpunkt a

^8 . -

Astrachan- and Velour-
in loser Glockenform, auf Seidenfutter

175 .— 145 — 110 .-

53.

Mäntel
80.

Jacken-Kleider
189 — 165 .-

zum größten Teil auch
modernen

Dickw«
zu verkaufm ^ ,-

20 Hintergasse - ^ enteil
schon vie

ihre «
guten Wollstoffen >" wischen

S" ' bm ‘„ /Ä"
1Ä5 — 85 !r n

Samt -Jackeakleider in allen Farben und Größen
vorrätig

zu
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k

Ä85 .- 245 —

Frauen -Mäntel in Tuch sFriedenswarej
145 .— 125 — 05 .— 75  —

Pelz Mäntelelz-Kragen

MT Au» Friedear -Etofie « hergestellt"WW
-b, wollner Theviot-Kleider-Vtsck martneblau, Laschen-Garuierung B4*
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